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übrigen 600 Rt. samt der ganzen Aussteuer ,daferne diese durch Unglücksfälle nicht ver¬
kommen, noch von denen neu angehendenTheleuten nicht verbrauchet sein sollte, an de¬ren Mutter Wittwen Herm. Henr. Spannagel
eder, deren Erven nach Verlauf eines halbenduges zurücksallen solle.
# Zich erbund und Festhaltung dieser unwider¬

in pactorum wovon keinem Theil we¬per inter vivos noch mortis causa abzugehen,
geslgaber dieselben zu verbessern erlaubt, sind
Garäutigpon geiderseits Verlobten, von desTrautigums Vatern Joh. Herm. Woesten, derBraut Mutter Wittiben Herm . Henr . Span¬
Bengen9scte Nentrop , und hierzu erbetenen
hard Spar : er Praut Oheimb Caspar Eber¬
genbänc. und Johann Peter Geck, ei¬
#### ig unterschrieben; anbei wird hiedurch
. „v. kgl. Landgericht zu Lüdenscheid gezie¬mend requiriret, selbige nicht nur überall zu
ige dem

Grung . en das 95.
denscheid zu inseriren.

„So geschehen zu Weberg , den 16. Februar
Johann Peter Woeste als Bräutigam. Jo¬

Foh. Herm. Woeste al. gannogel ale Braut.Joh. Ferm . Woeste uls Bräutigams Vater.
Wittibe Spannagel als der Braut Mutter.

Bosiuß
Spannagel als Zeuge und der Braut

benschesd 1. 3e & B3) . Buch des Klo. Lu.

Out de Kummaude

Johann Henrich von den Hoeven wird Richter
zu Plettenberg (1697).

der Dritte, von Gottes Gna¬
bera Parograff und Churfürst zu Branden¬
wen, doß Wie den gi i Gnaden zu verneh¬
rung Dr. gu. . . : durch anderweite Beförde.Richterdient a u Plettenberg erledig
ven in Ansehung 3% han Henrich von den Hoe¬

ten Witzenschaftn un sebt gerühmdten
cer ### chaft und Capacität in Gnadenzugeldandt , thun oas auch, bestellen hiemit

unserm Fichtel desagten von den Hoeven zu
alse, daß Uns zu Plettenberg, dergestalt und
treu , gehorsam u — Unserm Churf. Hause er
Rutzen und Besteg gewertig sein, Unsern

diesem seinem ie er weit und kann, in
Schaden und Nach u sonsten befordern,
verhüten, warnen “. ader , so viel an ihm,
Wesen, und wag ihm Sdwenden. 3as Jufig
Plettenbera gbliege : onsten als Richter zu„nlendeig Volleger und von Unß oder Unser

112
Clec. = und Märkischen Regierung aufgegebenwird, mit behörigem Fleiß, Treue, Verschwie¬auch ohne alles unzulässiges Absehenund Eigennutz nach seinem Gewißen und ob¬liegenden Pflichten handthaben , versehen undverrichten, auch überall, wie es einem red¬

eise Voeriase
ugussen Schaib

So # n ##chren davon an Gehalt und
# a von Rechtswegen zu genießen gehabt,gleichfalls reichen und zu gute kommen laßenwollen. Allermaßen sich Unser vorbesagteRegierung und Ambtskammer nach dem Ein¬

deßen Erfüllung ihres Orthes zu beobachten.

Marin 189 24

Friederich.

G. König in Preußen etc. Thun kund und fü¬
ben des Gerichtsschreibers zu Plettenberg N.
wvern an-kechigen Dienst Johan Leopold We¬bern allergest . conferiret haben, thun auch sol¬ches hiemitt und Kraft dieses dergestalt und
Staat treu, hold und gewertig seyn, Unsern
and ader Unsrigen Rutzen und Bestes, so viel
Nachtbeil befordern, Schaden hingegen und

möglichster maßen verhüten, wen¬ven, uno warnen , insonderheit den Ihm an¬vertrauten Gerichtsschreiber =Dienst zu Plet¬
Sarsss gs des Ortes bräuchlich und die

Lunder =Gesetze und Ordnungen , auch seinedarauf abzustattende Eydes=Pflicht erfordern ,
9rh- Tgrren verwalten und kürzlich alles thunsolle, was einem getrewen undfleißigen Diener und Gerichtsschreiber des Or¬
a5 rat un zu laßen oblieget , eignet undgebührer , dahingegen und für solche seinetrewleistende Dienste er an jährlichem Gehalt,

rechtioheiten Praer=9ativen , Rechten und Ge¬rechtigneiten aues dasjenige , so sein Vorfahrim Dienste gehabt oder haben sollen, ebenmä¬
big, zu genießen, empfangen, und ihm daßsewe vonkommen gereichet werden soll. Wor¬
nach Unsere elevische Regierung, Hofgericht
# Amtscammer , auch sonst männiglich,es zu witzen nöhtig ist, und dieser Be¬schitungs-Brieff fürgezeiget wird, sich respec¬

gehorsamst zu achten, ihn in die ozwöhn¬
liche Pflicht zu nehmen und bey allem, so Wir

ihm hierin zugesaget und verschrieben, zu
schützen haben.

Urkundlich gegeben Cöllen , den 12. Septem¬ber 1703. Friederich

Heimatblätt für den Süalichen Venr der Grafschäft Mark

rcg und Verlag: B. A. Sanz,

Nr . 7 Altena , Juli 1937 15 . Jahrgang

Eichenwälder , sich endlos dehnend,
Dörschen, am grünen Abhang lehnend,
Silberne Weiher im stillen Grund;
Frühlingshecken von blühenden Schlehen
Einsame Wiesen mit grasenden Rehen,
Linden, die ragend am Wegrand stehen ,
Zaubergebilde im Höhlenschlund;
Alte Städte mit steinernen Lauben,
Vorgeschichte und Wunderglauben,
Burggemäuer am Felsenrand.
Rauschende Bäche mit hängenden Weiden ,
Amethystenblühende Heiden,
Herzen, getreu inn Freuden und Leiden,
Hände, die nimmer die Arbeit meiden:
Das ist Westfalen, mein Heimatland!

Johanna Baltz.

Französischer Einfall ins Süderland
Bericht des Märkischen Anwalts

Stephan Johann Holtzbrinck .
Er hatte am 10. Mai 1682 den kurf. Befehlerhalten, sich über die Ausplünderung des Dorfes

Werdohl zu
erkundigen und darnach zu berichten .ermittelte, daß im Mai 1679 der Obriste

seinem Regiment zu Pferde indas Städtlein Neuenrade gelegt und dieses wie
auch das Amt ihm 530 Rtlr. an Gelde zu zahlen
obligiret, weil nun die Stadt in 1000 Rtlr.nach der Landesmatrieull 47 Stbr. und das Amt
8. Stbr. beisteuern muß, so hat sie nach solcherProportion, neben ausgestandener Einquar¬
tierung und erlittenem Verderb ihrer Feldfrüchte
ihr Contingent wie auch 800 Pfund Brot und

"
Mitr. Haber an den Commissarium Heber völlig

„Biecherfelde bezahlet. Das Amt hat zwar
umm seinen Anteil durch den Prediger zu

Werdohle Walgardum und Pastoren Hengsten¬
verg zu Ohle auf die Lippstadt vollkommen
senden lassen, es hat aber der von Neuenhofals Drost dieses Amtes das Werk bei seinerGegenwart daselbst dahin dirigiret, daß auf
des.

Städtleins Contingent oder debet von desAmts Geldern etwa io Rtlr. gestellet worden,
Amtes bei der Zuzahlung übrig behalten undhat vorgemelter Droste die Quittung vom Be¬
zahlte zu sich genommen .

Wie nun einige Zeit hernach am 15. Juli derGeneral =Lieutnant Marquis de la Fretzliere
einen Einfall in das Amt Altena getan undunterm Prätext von Execution einige Truppenunter anderm auf Werdohle und nach der StadtNeuenrade (welche auch ohne vorgem. 75 Rtlr.
annoch aus dem Monat Junio und laufendemMonat Julio einige Fouragie=Gelder, so siedurch den Französischen Marsch auf Lünen zubringen, behindert worden, schuldig gewesen),
gesandt, im Mittels vorgemeldeter Drost vonden Adeligen (welche doch zu allen französischen
Auflagen nichts contribuiret) und Vorstehern
des Amtes Altena um mit dem Marschall de
Crequi zu accordiren, nach Minden deputiret
gewesen, und vorgemelte Quittungen in seinem
Verwahr gehabt, hat es sich zugetragen , daß
diese Trouppen zum Teil nach Neuenrade ihren
Marsch genommen und von dannen das gesamte
Stadtvieh samt den Bürgermeistern auf Lüden¬
scheid geholt, der andere Teil aber das Dor
Werdohle ausgeplündert , wobei dann dessen
Eingesessene aus Mangel vorgemeldeter Quittungdie aus dem Amt durch vorgemeldete Prediger

geschehene und allegirte Zahlung nicht dociren
oder dadurch die Franzosen von dieser Plün¬
derung und Gefangenen=Wegführung einigervon den Principalsten abhalten können .

hat zwar vorgemelter Fretzliere von diesem
Städtlein und Amt 1000 Rtlr. gefordert und
bis zu deren Zahlung nur den Bürgermeistet
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Rhademacher und zwei andere, benanntlich Plie¬
stermann und Düsterloh , mit sich von Lüdenscheid
auf Unna und ferner bis nach Wesel geführet,
wo die Werdohlischen Gefangenen aber samt
ihren Pferden und dem Neuenradischen Stadt¬
vieh (wovon sie doch 20 Stück geschlachtet und
nicht gut getan) zweiten Tags hernach wieder
lesgegehen, weil man aber den jetzt benannten

Stadigesangenen, ob sie schon solches absoluteverneint und durch den Richter zu Plettenberganders erweisen können, imputiren woll, als
hätten sie den Accord mit Fretzliere auf 1000
Rtir. geschlossen, so ist es, nachdem vorge¬

meldeter Droste von Minden wieder nach Hause
gekommen, und jetzt gemeldetem General=Lieut¬
nant gefolget, durch dessen fernere Direction
dahin gekommen, daß das Städtlein zur Wieder¬
lösung seiner Leute, unangesehen daß dieselben
zugleich für die von Stadt und Amt geforderte
Summe hinweggeführt worden, 333 Rtlr. , und
also ein weit mehreres als Contingent sein
mögen, bezahlen müssen, und er das Uebrige,
das etwa vom Amte hätte beigetragen werden
sollen, separatim , und ohne daß man in der
Stadt solches wissen oder ihr davon etwas zu
gute kommen lassen, auf 74 oder 75 Pistolen,
ohne Zweifel in Consideration , daß er durch
die in Händen gehabte Quittung die anfangs
gemeldete Zahlung von Seiten des Amtes justi¬
Keiren können, accordiret .

Was sonst die beiden Städte Breckerfeld und
Lüdenscheid betrifft, so sind dieselben gleichfalls
durch Fretzliere zu der Zeit überfallen und hat
dieses 1000, jenes 700 Rtlr. , abgesehen davon,
daß sie die Zahlung ihrer monatlichen Jourage¬
gelder durch Quittung des Commissars Sauvee
erweisen können, erlegen müssen , weil nun bei
dem Einfall der Franzosen 1672 ein jedes von
diesen beiden zu denen ehemals vom Amt
accordirten 7000 Rtlr. 1000 Ntlr. bettragen
müssen, und dabei gar keine proportio der
marticul gehatten, sondern sie sowohl als die
Freiheit Altena sehr übernommen worden, so
hat zwar jetzt gemeldeter Drost von Neuenrade
(weil der Drost von Altena sich nach der Wetterau
retirirt gehabt) sich nach geschlossenem Accord
auf die 15000 Ntlr. für das Amt Altena und
nach diesem letzten Einfall bemüht, diese beiden
Städte dahin zu disponiren, damit als Apper¬
tinentien des Amtes consideriret , und also diese
1700 Ntlr. bei den 15000 Rtir . in defalcationen
genommen werden möchten , sie haben aber in
Erwägung der vorigen großen Uebernahme und
aus Furcht , daß ihnen nach propotion der 15000
Rtir . anjetzo ein weit mehreres aufgebürdet
werden dürfte, viellieber die 1700 Ntlr. indebite
bezahlen, als mit dem Amte Altena sich engagiren
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wollen, obschon der Drost von Neuenrade sich
bei den Franzosen als incorporirte Dependentien
des Amtes bereits angegeben gehabt, und dadurch
schier in Unlust bei oben gemeldetem General¬
Lieutnant geraten wäre, welcher Schade und
Diffidentz dann nirgends anders her entstehet,
als daß man insgemein von Seiten der Drosten
von Conservation und Aufnahme , in specie der
ihnen nahe gelegenen Städte, wenig Werk mache,
und unter anderen der Droste von Neuenrade
samt seinem Bruder dem Capitain von Neuen¬
hof. sowohl durch extension eines nahe der Stadt
und schier auf dem Graben gelegenen, vor diesem
sehr gering gewesenen Gütleins, als auch eines
von Ew. Churf. Durchl. ex nova gratia erhaltenen
Burglehens , Bepfandung der Herren =Mühle
und sonsten mit oftgemeldetem Neuenradischen
Städtlein in viele Wege verfallen, wodurch
dasselbe und dessen Bürger ganz ad impotentiam
allgemählich redigiret werden, sie aber aus jetzt
gemeldetem Gütlein endlich ein ansehnliches
freies Edelmannsgut formiren können.

Wenn sonst der Drost von Altena bei seinem
Amte geblieben und der Drost von Neuenrade
nicht zu Minden gewesen, hätte man meines
wenigen Ermessens diesen Einfall, sowohl in
das Amt Altena , als andere Oerter , wo nicht
ganz evitiren , dennoch zum wenigsten mit besserer
Ordre ausstehen können, weil bereits der Friede
mit Frankreich geschlossen und publiciert gewesen ,
und bei solcher Gelegenheit die Untertanen bei
Abwesenheit ihrer Drosten nicht wissen können,
ob und wie weit die Waffen zu ihrer Defension
wiederum ergriffen oder sich sonst bei solchem
feindlichen Ueberfall comportirt haben möchten .

Die Firma „ Caspar Arnold
Winkhaus , Carthausen

(Schluß . )
Durch dieses Schreiben war die Teilung

der alten Firma, die ihrerseits aus den Ose¬
mund=Compagnien der Vorfahren hervorge¬
gangen war, vollzogen. Von 1833 an gingen
die Geschäfte unter dem Namen „Caspar Ar¬
nold Winkhaus“, die an die Arbeit der Väter
anschloß, die Tradition wahrte und märkische
Breitewaaren aus eigener Fabrikation oder
durch Kommission in alle Teile Europas ver¬
handelte . Unter dem 16. November 1833
wurde noch folgendes Abkommen geschlossen :

Unter uns Unterzeichneten , Joh. Wilh. und
Casp. Arn. Winkhaus ist in Betreff der Kun¬
den der aufgelösten Gesellschaft folgende Thei¬
lung während sieben nacheinander folgenden
Jahren vereinbart worden. Diese laufen vom
1. November dieses Jahres bis zum 1. Novem¬
der 1840.

Drittens soll sein Sohn alle Einkünfte vonder Receptur, sie mögen Namen haben wie
sie wollen , alleine und vor sich behalten, da¬
gegen aber auch die daher etwa entstehende
Kosten oder Schaden vor sich alleine tragen ,
gleich dem gem. Johann Hermann Wöeste von
dem Tage dessen Trauung sich solcher Lastund Vorschuß entlediget haben, wenigstens
dazu nicht weiter verbunden bleiben will.

„

ier . Schenn bernam Bocteeinen Sohn Johann Peter Woeften, dessen
—stige Ehefrau Johanna Cathr. Elisabeth

Spannagel und die erzeugende Kinder ebenso
lange, als seine beiden anderen Söhne, den
Joh. Hermann und Joh. Caspar Woesten, mit
nötigen Kleidern und Leinewand standesmä¬
ßig versehen . Wann aber der Joh. Pet.
Woeste Gastmahle oder Kindtaufen anzustel¬
len oder bei andern vorhaupts zu halten hat,
so soll derselbe deshalb die Kosten aus seinen
eigenen Mitteln außer demjenigen bestreiten ,
welches aus des Joh. Hermann Woesten Kücheund Keller an Hausmanns=Victualien darzu
nicht hergenommen werden kann.

Fünftens soll sein Sohn Joh. Peter Woeste
des Joh. Hermann Woesten itzo besitzendesGut zu Othlinghausen, so wie es hieselbst in
Läcken und Pfählen gelegen , auch bis hiehin
von ihme in Gebrauch und Possession gewe¬
sen, mit denen Begräbnüßen auf dem ev. =luth.
Kirchhofe zu Lüdenscheid und allen Sitzen in
ged. luth. Kirchen, imgleichen allen von
andern angekauften Parcelen von Bergen,
Ländereien und Wiesen, wie diese anitzo zuOthlinghausen gebrauchet werden, nebst demhalben Osemunds=Hammer auf der Lösenbecke
bei Winckhausen vor die Summa ad 2900
Rtir . contributionsmäßigen Geldsorten nach
dem Tode des berührten Joh. Hermann Woe¬

sten oder wenn es diesem gefallen sollte, die
daushaltung aufzugeben und nicht weiter
irtzusetzen, erb= und eigenthümlich haben und
esitzen.
Sechstens behält sich der Joh. Hermann

Woeste vor, wegen der andern Hälfte des Ose¬
min

Hammero auf der Lösenbeche bei
uckhausen und wegen seiner andern Güter,

es mogen diese liegen, wo sie wollen, und die
de gegenwärtig besitzet , zu disponieren, undwan sich wider Vermuthen zutrüge, wie
dessen jüngster Sohn Joh. Cafpar Woeste
durch allerlei widrige Begebenheiten und Un¬
glücksfälle die Kaufmannschaft nicht erlernen
noch fortsetzen konnte, verfolglich diese prae¬

selbsten zu gebrauchen nicht nötig hätte,
ann seinem Sohne Johann Peter Woeste

vor einen billigen Preis zu Theil wer¬
den sollen.

Siebentens verspricht der Joh. Herm. Wor¬
se seinem Sohne , dem Joh. Peter Woesten, weil
der Ehestand ohne zeitliche Mittel nicht wohl
B#hugenlich ung geruhig geführet werden

111
kann, jetzo mit in die Ehe zu geben 1000Rtlr. in pr. ½=Stücken, welche demselben ent¬weder an dem in der Receptur habenden Vor¬
schuß valediren oder bar bezahlen will, und
da es sich nachgehends zutragen könnte, daß

heruntergesetzet würden, so
sollen diese Gelder dessen Sohne nicht andersund nicht höher, als was sie sodann würklich
gelten, angerechnet werden; dahingegen

achtens die Wittibe Herm. Henr. Spannagel
ihre Tochter, der Johannen Cath. Elis. Span¬
nagel, nebst einer convenablen Aussteuer an

und Linnen gleich nach beschrittenem
Ehebette 1000 Rtlr. zum Brautschatz, wovon
die Halbscheid in guten Kirchspiels =Obligatio¬
nen und andere Halbscheid in pr. L=Stücken
vergnüget, und wobey es, falls sich über kurz
oder lang die jetzige preußische Münze quoadvalorem extrinsecum oder nach dem äußerli¬
chen Wert verändern würde, ebenso wie es in
vorhergehendem 7. § angemerket worden,
gehalten werden solle, und verstehet es sich

neuntens von selbst, daß, wann beide neu
angehende Eheleute mit vorgem. Capitalienund sonsten etwas gewinnen oder erwerben
mögten, solches auch denenselben vorab ver¬
bleiben müsse. — Sollte sich aber der Fall er¬
eignen, daß der Bräutigam Johann Peter
Woeste vor der Braut Johannen Cathr. Eli¬
sabeth Spannagel zuerst das Zeitliche ohneLeibeserben verlassen würde, so soll

zehntens erwehnter Braut freistehen, als
lange sie in dem Wittwenstande lebet und als
lange ihr künftiger Schwiegervater Joh.
Herm. Woeste nicht mit dem Tode abgehet ,bei diesem auf eben diese Weise und unter
eben den Bedingungen , als in dem erstern,
zweiten und vierten s gemeldet, beliebet und
festgesetzet worden, im Hause zu bleiben. End¬
lich ist

elftens auf den Fall, wann einer oder ande¬
rer von den itzo neu angehenden Eheleuten
ohne erzielte oder am Leben seiende Kinder
versterben würde, abgeredet , beschlossen und
festgesetzet , daß, wenn nach Gottes Willen der
Bräutigam J. P. Woeste zuerst in die Ewig¬
keit ginge, alsdann die Braut Johanna Cathr.
Elis. Spannagel von ihme 800 Rt. erblich ha¬
ben und aus dessen bereitestem Vermögen
nehmen und als ihr wohlerworbenes Eigen¬
tum haben und behalten , auch darüber nach
freiem Willen disponieren solle und möge, so¬
dann durch keine Obrigkeit angewiesen wer¬
den solle, aus dessen Gütern zu weichen, bis
sie dieserwegen völlig befriediget worden, im
Gegentheil aber, wann die Braut Johanna
Cathr. Elis. Spannagel vor dem Bräutigam
J. P. Woesten ohne gezeugte oder noch te¬
bende Leibeserben die Zeitlichkeit gesegnen
würde, solchenfalls dieser von denen Illatie
ed 1900 Nt. 400 Rt. haben und behalten, dis
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Ehevertrag Woeste =Spannagel
von 1763

Aus den Schreinsbüchern des Kspls . Lüden¬
scheid , Bd. II, fol. 845 fl.,

mitgeteilt vom Herausgeber.
I.

1768, Febr . 16. Weberg.
" Nachdeme mein abgelebter Ehemann Her¬

ian Henrich Spannagel bey seinem Leben
eclariret, daß ein jedes unserer Kinder bey

der Heyratung oder Anstellung einer Privat¬Oeconomie tausend Rthlr. dergestalt haben
id bekommen solle, daß einmal diese Mit¬

gift bey künftiger Theilung in keine Consi¬
deration zu ziehen, zum andern denen Söhnen
statt baaren Geldes ein oder anderes Prae¬
dium in dem wahren Werth unwiderruflich
und eigenthümlich zuzulegen, und dann unser
Sohn Johann Caspar Henrich Spannagel, als
nach Niedern Hunscheid verheyratet worden,

den halben Brincker Osemundhammer vor 700
Rthlr. und die übrige 300 Rthlr. theils an
Materialien, die zur Osemunds=Reidung erfor¬
derlich, und theils an Gelde empfangen :

Nun aber mein zweyter Sohn Peter Her¬
man Henrich Spannagel, welcher die Groß¬
jährigkeit erreichet und welcher nach seines

lattern Tode vor mich und meine andere
Kinder die Handlung sehr gut und mit gro¬

tem Nutzen getrieben , anitzo darauf bestehet,
er bey fernerer Wahrnehmung meiner

Osemunds= und sonstigen Reidung vor sich
einen Handel mit anfangen wolle, wowider
ich ganz und gar nicht seyn kann: Als über¬
gebe hiemit und kraft dieses demselben nach
der Meinung meines sel. Ehemannes die ½
Theil Egescheider Osemundshammers mit allen

einen Recht= und Gerechtigkeiten vor den
setzigen wahren Werth ad 600 Rt. — schreibe
lechshundert Rthle . — dermaßen, daß michund meine Kinder deshalb völlig enterbe, ihn

und seine künftige Erben hingegen in bester
Form Rechtens beerbe, und gem. mein Sohn
Peter Herman Henrich Spannagel befugt seyn
solle, den künftigen Maytag allsolches Werk
zu seinem Nutzen zu betreiben , auch sich we¬
gen des hierdurch überkommenden Eigenthums
im Grund= und Hypothequen =Buche des Ksp.
Lüdenscheid als Eigener bemecken lassen kön¬
ne. Damit aber sowohl die Summe obiger000 Rt. voll werde, als ged. mein Sohn im¬

#5 lene, einstehenden Maytag die % Theilgescheioer Hammers zu betreiben, so soll
hue der Rest ad 400 Rthlr. bey anderen zucheden assigniret werden.

Schmogern Wahrheit habe meinen

inen Gerichtoschreidern Spannagel zu Lü¬
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denscheid ersuchet , dieses aufzuschreiben, wel¬
chemnegst ich selbiges unter ausdrücklicher Be¬
gebung aller und jeder Ausflüchte, sie mögenNamen haben wie sie wollen, mit meiner
eigenen Hand, und mein Sohn Johann Caspar
Henrich Spannagel zu Niedern=Hunscheid, daß
sich der jetzige Werth der 2/ Theile Egescheider
Osemundhammers nicht höher als angesetzet
ertrage , unter ebenmäßiger Renunciation der
ihme etwa competirenden Exceptionen und
erwähnter mein Schwager als Zeuge unter¬
schrieben.

So geschehen Weberg, den 16. Februar 1763.
Witibe Spannagel .

Johan Caspar Henrich Spannagel.
Caspar Eberhard Spannagel qua testis.

(Am 18. Febr. 1763 in das Hyp. =B. des Ksp.
Lüdsch. , sol. 19, eingetragen . )

II .
1763, Februar 16. Wehberg.

II, 349 ff.
Nachdeme durch die allerweiseste Führung

Gottes zwischen dem Steuer=Receptoren Jo¬
hann Petern Woesten zu Othlinghausen und
der Johannen Catharinen Elisabeth Spanna¬
gel zu Wehberg ein christliches Ehe=Verlöbnüß
abgeredet und geschlossen, hierzu auch von des
Bräutigams annoch lebenden Vatern Johann
Hermann Woesten und der Braut Mutter, der
Wittiben Hermann Henrich Spannagel, ge¬
borene Rentrop, die ausdrückliche Einwilli¬
gung gegeben worden:

So haben zuforderst beide Verlobte verspro¬
chen, ihre geschehene Zusage nächstens durch
priesterliche Copulation vollziehen zu lassen,
und wann diese erfolget, als christliche Ehe¬
leute einträchtig und friedlich bis an ihr Ende
mit einander zu leben. — Hiecnächst ist aber
zwischen beiden Theilen und des Bräutigams
Vatern und der Braut Mutter nachstehende
Eheberedung unwiderruflich errichtet und ge¬
schlossen: Es verspricht nemlich des Bräuti¬
gams Vater Johann Hermann Woeste

erstlich , daß sein Sohn Joh. Pet. Woeste
und seine künftige Ehefcau , die Johanna
Cathr. Elis. Spannagel, bei ihm zu Othling¬
hausen einziehen, mit ihme zu Tische gehen
und an Essen und Trinken dasjenige , so wie
die Haushaltung solches mit sich bringet, mit
genießen sollen;

zweitens soll sein Sohn als Steuer=Recep¬
tor des Kspl. Lüdenscheid sein Amt der Ge¬
bühr wahrnehmen und von ihm auf keiner ,
lei Art daran behindert werden, übrigeng
aber , soviel außer der Receptur=Verwaltung
die Zeit zuläßet, ihm nebst dessen Frau in den
Haushaltung assistiren und besonders letztere,
soviel in ihrem Vermögen ist, alles dasjenige .
was von einer Hausfrau erfordert wird, zum
gemeinschaftlichen Besten besorgen.

1. Der Joh. Wilh. Winkhaus erhält dieKunden in seinem früheren Reisebezirk , sowie auch diejenigen, welche der W. Herbst
in Sömmerda der Gesellschaft erworben mit
Ausnahme der unter 2. dem Casp. Arn.
Winkhaus zuerkannten. Ferner erhält Er¬sterer die Kunden in Einbeck , Nordheim.
Blaukenburg und Chemnitz .

2. Der Caspar Arnold Winkhaus erhältdie Kunden in Berlin, Frankfurt a. d. Oder ,Stettin. Prenzlau, Wolgast und Potsdamund in seinem bisherigen Reisebezirk sowie
auch in Lausanne .

3. Die Contrahenten machen sich gegensei¬
tig verbindlich, daß der Eine in dem Reise¬
bezirk und Städten, welche oben dem An¬dern zuerkannt worden, keine Geschäftsver¬
bindungen mit neuen Häusern anknüpfen

4. Die durch den Contract vom 17. Okto¬
ber jedem von uns zugetheilten Bestellungenführt Jeder der Vereinbahrung gemäß für
eigene Rechnung aus, unter der Verbind¬
lichkeit, bei Absendung der Waare dem be¬
treffenden Handlungsfreunde die Anzeige zu
machen — insofern die Punktation unter 1.und 2. nichts underes bestimmt, daß nach
freundschaftlicher Uebereinkunft die Fort¬
setzung der Geschäftsverbindung dem Gegen¬
theile übertragen und also weiter keine Be¬
stellungen angenommen werden können.

5. Die dem Einen aus dem oben bestimm¬ten Geschäftsbezirke des Andern etwa ein¬
gehenden Bestellungen werden allsofort Letz¬terem zur Ausführung übergeben und Er¬
sterer ist verpflichtet, den Kommittenten da¬
von in Kenntnis zu setzen. Hiervon sind
diejenigen Aufträge ausgenommen, welche
zur Ergänzung der vorhandenen Bestellun¬
gen

dienen und nicht über fünfzig Thaler
#tragen .

6. Der Tod des Einen oder Andern der
Contrahenten hebt gegenwärtigen Contraet
auf .
Gelesen und unterschrieben . So geschehen
Carthausen, den 16. November 1833. Joh.
Wilh. Winkhaus , Casp. Arn. Winkhaus.
Waren bislang die Geschäftsräume noch im

stattlichen alten Hause am Teich in Carthausen
gewesen, so erbaute die Firma Caspar Arnold
nun das große , geräumige Geschäftshaus , das
noch heute nach über hundert Jahren in fast
völlig unverändertem Zustande die Büro¬
räume der heutigen Firma enthält. Für die

uchhaltung wurden „Commis“, wie man die
aufleute damals nannte, angestellt.

Einer der damaligen Anstellungsverträge
hat folgenden Wortlaut :

Folgender Vertrag wurde heute zwischen
im Hermann Wilhelm Holthaus zu Dahler

und Caspar Arnold Winkhaus zu Cart¬
verabredet und abgeschlossen:

99 —
1. Nimmt der Arnold Winkhaus seinerSchwagers Sohn Friedrich als Commis in

seine Handlung auf ein Jahr an, und derAntritt wird auf den 15. Januar 1834 festge¬
setzt. Kost und Logis empfängt derselbe im
Hause des Prinzipals .

2. Was übrigens Salair für dieses Jahr
betrifft , so macht Holthaus seinem Schwagerwinnhaus darüber keine Vorschriften und
überläßt solches seinem Belieben, jedoch darfes nicht niedriger gestellt werden, als selbiges
die Herren Basfeldt Holthaus für 1 Jahr
versprochen hatten , welches Einhundert Ber¬liner Thaler sind.

3. Versteht es sich von selbst , daß der Sohndes Holthaus ein ordentliches Betragen be¬
obachten und seinen Dienst mit Aufmerk¬samkeit und Fleiß verrichten muß.
Zur Bestätigung dieses Vertrages unter¬

zeichnen beide Interessenten mit ihrer eigen¬
händigen Unterschrift .

Carthausen, 18. Dezember 1833.
Hermann Wilhelm Holthaus.
Caspar Arnold Winkhaus .

Hermann Wilhelm Holthaus (1776—1840) ,mit Anna Catharina Winkhaus verheiratet,
der Firma Holthaus in Dah¬lerbrück und Großvater von Arthur Holt¬haus, dem heutigen Inhaber der Firma CasparArnold Winkhaus.

In arbeitsreichen , aber auch erfolgreichen
Jahren konnte Caspar Arnold Winkhaus
seine Firma zu großer Blüte bringen . Begann

in den Städten des Ruhrgebiets auch schon die
Umstellung der Industrie auf Dampfkraft und
Massenerzeugung , in den Tälern der Volme
und Lenne und deren vielen Seitentälern poch¬
ten die Hammerwerke . Sie lieferten Quali¬
tätswaare, die überall guten Absatz fand. Was
die Firma C. A. Winkhaus nicht selbst herstellte,
kaufte sie von anderen Fabrikanten, aus dem
Volmarsteinschen die Schlösser , aus Remscheid
Sägen, von der Enneverstraße Schrauben und
Sensen. Dafür brauchte in jenen Zeitten der
Kommissionär noch einen Königlich=Preußi¬
schen Gewerbeschein, de
ausgestellt für Caspar
genden Wortlaut hat:

Dem Kaufmann Caspar Arnold Winkhaus ,
wohnhaft zu Carthausen im Altenaer Kreise ,
wird durch das gegenwärtige Zeugnis die Be¬
fugnis ertheilt, während des Jahres 1851 und
nicht länger, (der Gewerbeschein mußte all¬
jährlich erneuert werden ) in den gesamten

se

Königlich Preußischen Landen umherzureisen ,
um fur seine Firma , wohnhaft im Arnsberger
Regierungsbezirk, Bestellungen auf Metalle
und Eisenwaaren aufzusuchen und dergleichen
Waaren zum Wiederverkauf zu erstehen. Der¬
selbe darf jedoch von den Waaren, auf welche
er Bestellungen suchen will, nur Proven oden
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nicht aber Waaren irgendeiner Art
mit sich führen, aufgekaufte Waaren darf ergarnicht mit sich herumführen, letztere muß er
befördern lasen .

# Bei, Vermeidung der, in der AllerhöchstenKubinelts=Ordre vom 8. Dezember 1843 (Ge¬
setzsammlung vom Jahr 1844 Seite 15) vorge¬schriebenen Strafe dürfen Bestellungen aufWaaren nur bei Gewerbetreibenden gesuchtwerden und zwar bei Handelstreibenden ohneBeschränkung, bei anderen Gewerbetreiben¬
den, sie mögen Gegenstände ihres Erwerbsverkaufen oder nicht, nur auf solche Sachen,

dem von ihnen ausgeübten Ge¬werbe als Fabrikmaterialien , Werkzeuge, oder
nach ihrer sonstigen Beschaffenheit in Bezie¬

stehen. Auch trifft den Gewerbeschein¬
Inhaber die vorbezeichnete Strafe , wenn er
Waaren irgend einer Art und nicht bloß Pro¬
ben oder Muster mit sich führt .

Steuer für das gegenwärtige Zeugnis
ist durch die Gewerbesteuer entrichtet , welche
derselbe zufolge der Steuer=Rolle der IV. Abt.

xeis. Altena unter Rro, der Klasse A ent¬
Die dem Inhaber dieses Zeugnisses

durch dasselbe ertheilte Befugnis ist rein ver¬sönlich und muß er daher dasselbe stets in Ur¬
schrift zu seiner Legitimation bei sich führen .

Arnsberg, den 21. Oktober 1850.
Königlich Preußische Regierung.

Unterschrift .
Beglaubigt durch den Steuerempfänger.
Meinerzhagen, den 16. Januar 1851.

Unterschrift.
Aus einem erfolgreichen Leben schied Caspar

Arnold Winkhaus, 71 Jahre alt von hinnen.
Unter seinem Namen wurde sein Werk von
der Witwe und dem Gatten seiner einzigen
Tochter Lina, Gustav Theodor Winkhaus fort¬
geführt. Den Geschäftsfreunden wurde sein
Scheiden durch folgendes Circular bekannt ge¬geben :

Halver, den 1. Januar 1858 .
Mit tiefbetrübtem Herzen erfülle ich die

raurige Pflicht. Sie von dem am 27. v. M.
nach tängerem Leiden an Altersschwäche er¬
folgten Ableben meines theuren, unvergeß¬
ichen Gatten zu unterrichten, mich Ihrer stil¬en Teilnahme versichert haltend.

Ich verbinde damit die ergebene Anzeige,
ich das von meinem seeligen Manne seitiner Reihe von Jahren geführte Geschäft in

kisen= und Stahlwaaren unter der bieherigen
Firma

Casp. Arn. Winkhaus
m Gemeinschaft mit meinem Schwiegersohne
Bust. Theod. Winkhaus , der seit zwei Jahren
n demselben thätig war und mit dem heuti¬en Tage als Theilhaber in dasselbe eingetre¬
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ten ist, unverändert fortsetzen werde, Sie höf¬
lichst ersuchend, von nachstehenden, nur allein
gültigen Unterschriften Vormerkung nehmen
zu wollen .

Für das dem Verewigten gütigst geschenkteVertrauen dankend , bitte ich um die FortdauerIhrer Gewogenheit und empfehle mich Ihnen
Hochachtungsvoll !

Casp. Arn. Winkhaus seel. Wwe.
welche zeichnet: Casp. Arn. Winkhaus .

Gustav Theodor Winkhaus wird zeichnen:
Casp . Arn. Winkhaus.

Mit Caspar Arnold Winkhaus ging eineZeit dahin, in der der Besitzer einer märkischen
Handlungsfirma noch fest mit seinen Kundenverbunden war, sie jährlich besuchte, an ihren
Familienereignissen teilnahm und mit festen ,
sicheren Aufträgen rechnen konnte . Von derMitte des vergangenen Jahrhunderts änderte
sich durch die maschinellen Erfindungen, die
Auswertung des Dampfes , vieles . Eisenbah¬
nen traten an die Stelle der alten Pack= und
Planwagen, aus früher oft grundlosen Wegenwurden Chausseen und feste Straßen. Zusam¬men mit den Vettern in der Firma Joh. Wilh.
Winkhaus erbaute die Firma Casp. Arnold
Winkhaus aus eigenen Mitteln eine Straßeüber den Bruch zur Halver=Lüdenscheider
Chaussee, die 1870 unter der Bedingung , daß
sie zur Chaussee ausgebaut wurde, der Ge¬
meinde Halver abgetreten wurde. Gustav
Theodor Winkhaus gehörte zu den angese¬
hensten Leuten in der Gemeinde Halver , der
er als Presbyter, Gemeinderatsmitglied, Pa;tron der Heesfelder Schule und als Kreistags¬
deputierter diente . Der Firma blieb in den
folgenden Jahrzehnten von 1850 an der Erfolgtreu. Im erstarkenden Deutschland blühten
Handel, Gewerbe und Industrie . Der siegreiche
deutsch =französischn Krieg schuf nicht nur ein
einiges Deutsches Kaiserreich auch einen
Staat , der zur Weltgeltung strebte. Die Grün¬
derjahre sollte Gustav Theodor Winkhaus
nicht mehr erleben, er starb 1871. Den Ge¬
schäftsfreunden ging folgendes Zirkular zu:

Halver, den 22. April 1871.
Ich erfülle hierdurch die schmerzliche Pflicht.

Ihnen die Anzeige zu machen, daß am 18,
d. M. mein Schwiegersohn und Associé , Herx
Gust. Theod. Winkhaus seinem thätigen Wire
ken durch einen plötzlichen Tod entrissen wor¬
den ist.

Gleichzeitig verbinde ich hiermit die Mittei¬
lung, daß das Geschäft unter der seitherigen
Firma

Casp . Arn. Winkhaus
unverändert fortgeführt wird, und an Stelle

des Verstorbenen dessen Wittwe als Theil¬
haberin eintritt .

uns vor allem überlegen, in welcher Weise wirdas Werk heute angreifen wollen. Es verbietet
sich, im Rahmen dieses Aufsatzes auf das Rassen¬
problem im näheren einzugehen; denn es ist zu
schwierig und für den Nichtwissenschaftler auf
diesem Gebiet wegen der möglichen Irrtümer und
Fehlurteile so gefährlich, daß das vom Staat er¬
lassene Verbot , über dieses Thema öffentlich zu
sprechen oder zu schreiben , nur begrüßt werden
konnte. Eines aber läßt sich in diesem Zusammen¬
hang sagen: eine wesentliche Voraussetzung für
alle Arbeiten auf heimatkulturellem Gebiet ist die
Jamilienkunde .

Als der schwäbische Dichter Ludwig Finkh vor
etwa acht Jahren mit seiner Ahnenkunde hervor¬trat und auf seinen Vortragsabenden den Sinn
für die Familienforschung zu wecken suchte , fiel dieLiteraturmente hohnmeckernd über ihn her und
schrie, er habe sich als Dichter erschöpft , sein poe¬
tischer Quell sei versiegt, und jetzt habe er sich,
um nicht ganz in Vergessenheit zu geraten, auf
ein harmloses und lächerliches Gebiet begeben .Die Herren zeigten damit nur, wie harmlos und
lächerlich sie selber waren; denn was Ludwig Finkhdamals auregte, ist heute anerkannt als eine der
wesentlichsten Aufgaben für die Erhaltung unseresVolkes .

Es ist nicht überheblicher Familiendünkel, wenn
jemand danach fragt und schließlich darum weiß,
wer seine Eltern und Voreltern waren und woher
sie kamen. Manches, was dunkel und rätselvoll

im eigenen Blute saß, nie deutlich erkannt, aber
als ständige Unruhe immer verspürt, hat durcheinen Menschen in der Ahnenreihe seine Deutung
gefunden, weil es bei ihm als Charakterzug deut¬
lich zu Tage lag. Wir stehen erst in den Anfängen
der familienkundlichen Disziplin; aber es ist zu
hoffen , daß der Abstammungsnachweis , den der

Staat aus zwingenden politischen Gründen von
seinen Beamten verlangt, in nächster Zeit von
jedem Deutschen erbracht werden kann, daß er ihn
für sich selber verschafft als einen Ehrenbrief , auf

den er stolz ist und den er gut aufhebt. Es ist
manch einer mit einem leisen Heimweh durch die
Welt gegangen und ist bis an sein Ende nicht
damit fertig geworden, weil er nicht wußte, „woher
er kam" . Mochte er auch aus der Landschaft, in
der er aufgewachsen war, nie herausgekommen
sein, mochte er sogar wie hier in Westfalen die
plattdeutsche Sprache restlos in sich aufgenommen
haben — es blieb immer ein Deimweh, weil er
anderen Blutes war und seine Füße auf einen
anderen Boden gehörten. Man kann solchen Men¬
schen nicht mit billigen, allgemeinen Redengarten
helfen. Da nutzt nur das klare Wissen und die
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An gebtrigen

dann nämlich zeigen, daß die Masse in den Groß¬
städten keineswegs ein homogener Zivilisations¬
blel ist, reif für den Untergang, sondern eine
Vielheit von Wesen mit einer ganz bestimmten
Willensrichtung auf ihre eigentliche Heimat . (Ab¬
gesehen von den Fällen, die das Ergebnis stän¬
digen Wanderns und ständigen Kreuzens sind),
Natürlich ist es nicht möglich, in die heimatlicht
Arbeit alle deutschen Gaue einzubeziehen. Das
hieße sie der Oberflächlichkeit und durchaus unzu¬
länglichen Vielwisserei auszuliefern. Das Haupt¬
gewicht muß nach wie vor auf der Erforschung
des landwirtschaftlichen Bezirkes in all seinen
Erscheinungsformen und in der Aufdeckung desSinnes dieser Formen liegen, und es ist in der
Beziehung noch viel zu tun.

Es konnten in dieser Aufsatzreihe nur einige
grundsätzliche Fragen behandelt werden, aber die
Beschränkung auf das Grundsätzliche erfolgte be¬
wußt, um die Notwendigkeit der Einzelarbeit, der
gründlichen Behandlung jedes Sondergebiets, sei
es nun heimatliche Stammesgeschichte , Sprache,
Schriftenkunde , Trachtenform , Baukunst , Geoloz
gie, Botanik usw. , um so deutlicher hervortreten

zu lassen. Insbesondere für Westfalen ist noch eine
unabsehbare Arbeit zu leisten, weil es sich um ein
Gebiet handelt , das in sich große Unterschiede auf¬
weist. Im Münsterländischen besteht eine andere
Sprache, eine andere Kultur als in dem Sauer¬
lande, im Soester Land sitzen andere Menschen
als an der Ruhr, und die Reihe der Gegensätzlich¬
keiten ist damit noch keineswegs abgeschlossen.Das Erfordernis der Einzelarbeit besteht also auch
im neuen Staat. Ja, sie wird stärkere Förderung
denn je erfahren, und jeder, der sich zur Mit¬arbeit unter berufenen Führern bereit hält, tut
gute und nützliche Arbeit, deren Segen seinenKindern einmal zugute kommen wird.

Es bleibt aber nicht bei der Kultur und Sitte der
einzelnen Landschaft, sondern wie wir uns nach
Jahrhunderten der Zwietracht und des gegensei¬
tigen Mißverstehens zu einer deutschen Nation
zusammenschlossen, die jedem Stand das Seine
läßt und alle Stämme umfaßt , so wachsen jetzt
auch in der heimatlichen Arbeit die Kulturkreise
zu einer national-völkischen Einheit zusammen,
und die Mitarbeit für die Erreichung dieses Zieles
sollte für uns alle eine Ehrenpflicht sein. Es wirduns nichts geschenkt . Wir müssen uns alles er¬
kämpfen, erobern, — auch die Heimat! 3

Heimatgllch.
Aus der Heimat lauterm Bronnen
Schöpfe Kraft und frischen
Wenn dar Heiwatglück zerronnen,
Ist verloren Hab und Qut. . 2

# . Sallnuk
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